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tet aber bestimmt, daß sein Sexualtrieb
durch Züchtigung anderer geweckt worden
sei und daß er dadurch ganz unbewußt zur
Onanie gelangte."

Es wäre natürlich durchaus falsch, über-
all Sadismus zu vermuten, wo Schaden-

freude sich findet. Aber etwas vorsichtiger
dürfte mancher heißblütige Lehrer vorgehen.
Verzichte er auf den Einfluß des abschrecken-
den Beispiels, berufe sich mehr auf des
Schülers Ehrgefühl und unterlasse diese Art
Züchtigung, wenigstens vor Mitschülern.

Ein Äbelstand.
(Eingesandt.)

Es ist allgemein bekannt, welch großer
Lehrerüberfluß in den meisten Kantonen
und besonders in der Zentralschweiz herrscht.
Noch stärker ist der Lehrerinnenberuf
überlaufen, hat es doch z. B. im Kt. Zug
Lehrerinnen, die seit sechs Jahren auf eine
Anstellung warten. Die jungen Leute ha-
ben Zeit und Geld geopfert, und nun stehen
sie stellenlos da, ja, es hat sogar solche dar-
unter, die sich in großen finanziellen Nöten
befinden. — Leider können wir uns nicht
darauf verlassen, daß in allen Seminarien
gewissenhaft der Ueberproduktion an Lehr-
kräften gesteuert wird. Während man aller-
dings in verschiedenen Seminarien die Zahl
der Aspiranten bezw. Aspirantinnen be-
schränkt, wird von anderen Seminarien aus
Propaganda gemacht, man nimmt massen-

haft Zöglinge auf. gleichviel, wenn sie auch
nicht die nötige Vorbildung oder gar nicht
einmal das nötige Talent besitzen.

Die aktive Lehrerschaft, hauptsächlich
diejenige welche an den obern Primarschul-
klaffen und an den Sekundärschulen wirkt,
sollte weit mehr darauf bedacht sein, diesen
Uebelstand zu heben. Wenn wir unsere
Schüler und Schülerinnen lieb haben, so

legen wir ihnen klar, welch unsicherer Zu-
kunft sie entgegengehen, wenn sie heutzutage
den Lehrberuf ergreifen. Machen wir sie

auf andere Berufe aufmerksam, in denen
sie wenigstens nach abgeschlossener Lehrzeit
ihr Auskommen finden können! 8t.

Wir geben dieses Stimmungsbild
als Diskussionsbeitrag, zu unserm Artikel
„Stellenlos" (Nr. 41) wieder. D. Schriftltg.

Schulnachrichten.
Luzern. f Hochw. Herr Stadtpfarrrr A.

R. Meur, Erziehuugsrat. Am 3. November starb
nach kurzer Krankheit im Alter von 2ö'/-> Jahren
unser allverehrte hochw. Herr Stadtpfarrcr Ant.
Nob. Meier, seit mehr als 20 Jahren Mitglied
tes Erziehungsrales, ein Mann von goldener Her-
zsnsgüte und rastlosem Eifer für alles Gute. Die
Schule und Erziehung und nicht Zuletzt auch unsere
Lehrerschaft hat durch seinen Hinscheid eine der
stärksten Stützen verloren. ES sind zwei große
Lücken, die der Schnitter Tod dieses Jahr in unsere
Reihen gerissen: Ständerat During und Erziehungs-
rat Meier. Die Begräbnisfeier vom 5. November
zeigte die allgemeine Beliebtheit des edlen Priesters
und Jugenderziehers. So stark wie dieses Mal
war der Volksandrang in der Hoskirche nur höchst

selten. Alles wollte dem geliebten Seelenhirten
die letzte Ehre erweisen.

Auch die „Schweizer-Schule" steht hier am Grabe
ihres vertrauten Gönners und eifrigen Förderers.
Er war ihren Bestrebungen in hohem Maße zuge-
tan und freute sich mit uns über ihr Gedeihen.
Wir hoffen, in einer nächsten Nummer aus berufener
Feder eine Würdigung der Wirksamkeit des Ver-
storbenen veröffentlichen zu können. Unterdessen
rufen wir ihm aus dankbarem Herzen nach: Gott
lohne dir, väterlicher Freund, all das viele Gute,
das du uns getan!

— Sempach. (Einges.) Am 18. Oktober ver-
sammelten sich die Lehrpersonen des Bezirkes Sem»

pach in Hellbühl zur üblichen Herbstkonferenz.
Es wurden folgende Geschäfte behandelt: .Vermehrte
Berücksichtigung der Erziehungsmomente im Unter-
richt"; Vortrag von Hrn. Fr. Steger, Eich; .Um-
gestaltung der kant. Lehrerkonferenz", von Hrn. P.
Muff. Hildisrieden. Seine Anträge wurden ange-
nommen. Einstimmig traten wir für Beibehaltung
des Amtspräsidiums ein. Wir sind zufrieden mit
ihm und wollen keine Aenderung. Aus der Mitte
der Versammlung wurde das Befremden ausge-
sprachen, daß die Sek.-Lehrerschaft an der Abgeord»
neten-Versammlung der Kantonalkonferenz besonders
vertreten wird. Dies ergibt für sie eine Doppel»
Vertretung und ist eine Ungerechtigkeit der Primär-
lehrerschaft gegenüber. Mit diesem Zustande muß
aufgeräumt werden.

Wir beschlossen ohne Widerspruch, an den hochw.

Herrn Seminardirektor Rogger ein Telegramm ab-
gehen zu lassen: „Die BezirkSkonserenz Sempach
spricht Ihnen die freudigste Zustimmung aus zu
Ihrer Tätigkeit für die katholische Schule. Wir
verurteilen die ungerechtfertigten Angriffe, die gegen
Sie unternommen wurden. "

Damit schloß die Konferenz. Es war Leben

darin, so ist's recht.

Schlvhz. Lehrerbesotdungsgesetz. Am 21'
November wird die Bürgerschaft des Kts. Schwy



über das neue Lehrerbesoldungsgesetz abzustimmen
haben. Dieses steht folgende Ansätze vor:

Minimum:
Primarlehrer oder Fachlehrer Fr. 3000.—
Ordensschwestern an Primärschulen „ 1000.—
Weltliche Primarlehrerin „ 2000.—
Sekundarlehrer „ 3800.—
Ordensschwester an Sekundärschulen 1300.—

Alteràzulagen:
An Primär- und Sekundarlehrer Fr. 1000;

sie beginnen nach Ablauf des 5. Dienstjahres mit
100 Fr. und steigen jährlich um 100 Fr. bis zur
Erreichung des Maximums. Außerdem haben die
Lehrer Anspruch auf freie Wohnung oder eine Ent»
schädigung von 250—400 Fr. — Für Stellrer.
tretung und Pensionierung sind besondere Verord-
nungen vorgesehen. — Für Rekruten- und Fort-
bildungSschulen find pro Schulstunde mindestens 3

Fr. festgesetzt. — Organistendienst ist extra zu
vergüten.

Weiter nennt die Vorlage die Leistungen des

Staates an die Lehrerbcsoldungen; diese lasten zum
größten Teil auf den Gemeinden.

Wie vorige Ansätze zeigen, find die Besoldungen
der schwyzerischen Lehrerfchaft auch in Zukunft ge-
genüber den Ansätzen anderer Kantone noch sehr
bescheiden. Allein sie bedeuten doch einen Fortschritt,
und jeder Fortschritt wird von der Lehrerschaft mit
Freuden begrüßt werden. Aber nun gilt eS, die
Vorlage zur Annahme zn bringen. Und da müssen
in erster Linie die Lehrer und Lehrerinnen, die

HH. Geistlichen, Beamten und Schulfreunde für
die nötige Aufklärung torgen. Am wirksamsten
ist die persönliche Agitation, die mündliche
Rücksprache mit den Bürgern, jeder in seinem
Bekanntenkreise, direkt und durch Mittelspersonen.
Hand in Hand mit dieser persönlichen Werbearbeit
muß die Propaganda in der Presse und in Volks-
Versammlungen gehen. So wird der Erfolg
nicht ausbleiben, da alle Parteien sich für die Vor-
läge ausgesprochen haben.

Ridtvalden. Frlirerverrin Nidwalden. Diens-
tag, den 18. Oktober konstituierte sich in Stans
der „Kath. Lehrerverein von Nidwalden'.
Von nah und fern waren Lehrer und Schulfreunde,
darunter zahlreiche Vertreter der hochw. Geistlichkeit,
erschienen. Erwähnt sei noch besonders, daß auch

einige Mitglieder des hohen Erziehungsrates die
Versammlung mit ihrem Erscheinen beehrten.

Herr Nat.-Rat und Erziehungsdirektor Hans
von Matt gab einleitend einen kurzen Ueberblick
über Zweck und Aufgaben des kath. Lehrervereins
der Schweiz, besten Sektion der nidw. Lehrerverein
ist. Dann schritt man zur Beratung der Statuten,
die nicht nur inhaltlich, fondern auch formell zu-
rechtgefeilt wurden, so daß sie nun in sauberem
Festkleid den Weg zu jedem Schulfreunde suchen

dürfen. In den Vorstand wurden gewählt: H.
Herr Schulinspektor Lusti, Emmetten, als Präsident,
Herr Lehrer Kälin als Aktuar und Herr Lehrer
Knobel, Wolsenschießen, als Kassier. Dann gedachte

man der um da« nidwald. Schulwesen vielverdienten
Herren alt Landammann Dr. Wyrsch und Erzie-

hungSdirektor H.as von Matt, welche zu Ehren-
Mitgliedern des Vereins ernannt wurden.

Anschließend an die konstituierende Versammlung
sprach der verehrte Herr Erziehungsdirektor Hans
von Malt über die kürzlich stattgefundene Erziehung«-
direktorenkonferenz. welche bekanntlich die Frage über
Wiederaufnahme der Rekrutenprüfungen un-
ter die Lupe genommen hat. Man darf schon sagen,
daß kein anderes Thema bei der Lehrerschaft sv
gespannte Aufmerksamkeit gefunden hätt«, wie ge-
rade dieses sie fand. Gerne hätten wir noch viel,
viel länger gelauscht. Die Diskussion verriet, daß

alle Nidwaldnerlehrer, ohne Ausnahme, die Re-
krutenprüfungen wünschen, da sie darin einen enor-
men Ansporn für die Bildung der jungen Staats-
bürger sehen. Nachdem man dem Herrn ErziehungS-
direktor die prächtigen Ausführungen und all sein
Schaffen im Dienste der Schule nochmals verdankt
hatte, wurde die Versammlung geschlossen. 6.

Zug. ZIruckfehter und Auslassung. Hr. Blatt-
mer war nicht der Sohn eines Schneiders, sondern
Schmiedemeisters.

Der staatliche Ruhegehalt im Kt. Zürich beträgt
nach ca. 30 und mehr Dienstjahren 80°/» oder 4000
'Fr., nebst 1000—2000 Fr. gemeindl. Pension.

Vergleiche mit der bisherigen Besoldung die
heutige Besoldungsvorlage der Zürcher Regierung.

St. Gallen. : Unsere Fehrerpenfionskassa,
die in den Siebzigerjahren entstanden ist und sich

seither in erfreulicher Weise entwickelte, steht heute
im Stadium der Revision. Der Lehrectag vom
Juli hat die Notwendigkeit und Dringlichkeit der
Revision genügend dargetan. Die heutigen Aus-
richtungen stehen in gar keinem Verhältnis mehr

zur Teuerung und sollten so bald wie möglich
erhöht werden, wie auch die jährlichen Leistungen
der Träger der Kassa, Staat, Gemeinde und Lehrer
entsprechend vermehrt werden müssen. Bereits hat
der Erziehungsrat eine Subkommiffion bestellt, die
sich an die Revifionsarbeit machte und gerne er-
wartet man in Lehrerkreisen, daß die Angelegenheit
so rasch gefördert werde» möchte, daß die neuen
Statuten, auf Neujahr 1921 in Kraft treten und
die erhöhte Pension den auf Ende des Schuljahres
zurücktretenden Lehrern den Abschied von der Sä ule
etwas leichter mache.

Hatten schon verschiedene Lehrertodesfälle der

letzten Jahre nicht nur die Unzulänglichkeit der

Pensionen dargetan, sondern auch verschiedene Härten
der Statuten ausgedeckt, so ist besonders der kürzlich
eingetretene Todesfall des wackern Lehrers A.
Schöbi, Flawil, ein Musterbeispiel, wie schlecht die

Familie eines Hingeschiedenen Lehrers mit der Pen-
fionskassa bestellt ist.

Wohl sehen die heutigen Statuten in Art. 13
eine Witwenrente von Fr. 400, eine Kinderrente
von Fr. 150 vor, Beträge, die für die beutige
Teuerung wenig genug bedeuten, im erwähnten
Falle also Fr. 400 und 6 mal Fr. 150 - Fr.
1300 ausmachten, aber es nimmt eine folgende
Einschränkung, gleich wieder weg, was in Aussicht
gestellt war:

„Es darf die gesam e Pension der Hinterlasse-
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nen denjenigen Betrag nicht übersteigen, den der
im Schuldienste verstorbene Lehrer im Falle seiner
Pensionierung wegen Invalidität erhalten hätte.'

Es erhält demnach die Witwe und die Kinder
des um das st. gall. Schulwesen so hochverdienten
Lehrers die obigen bescheidenen Beträge nicht voll,
sondern im Maximum 72 Prozent der maximalen
Altersrente von Fr. 1200 --- Fr. 86 t. Eine Ein-
schränkung tritt erst dann nicht mehr ein, wenn
die Altersgrenze erreicht ist, mit SS Jahren, wenn
der Lehrer Großvater geworden ist und wohl keine

kleinen Kinder mehr um sich hat.
Manchem st. gall. Lehrer, der ein Schärlein

Kinder sein eigen nennt, werden an diesem Beispiele
die Augen aufgehen, daß er einfleht, wie herzlos
Art. 18 mit den Hinterlassenen des Lehrers umgeht.
Er trifft ja besonders die kinderreichen Familien
und paßt wohl kaum mehr in das heutige, sozial
etwas besser denkende Zeitalter hinein. Die bdsen

Erfahrungen, die wir mit unserer Kasse bei diesem

Todesfalle machen, ist ein Grund mehr, daß man
in st. gall. Lehrerkreisen mit banger Sorge einer
baldigen und glücklichen Revision der Pensions-
Kassa-Statuten entgegensieht und erhofft, daß auch
der ominöse Art. 13 sich zukünftig der Familien
der Lehrer besser annimmt, als das heute der Fall ist.

— «rhaltsstatistik. Mbrschwil: Grundge-
halt Fr. 4000, Zulagen der Gemeinde Fr. 860
und Wohnung; Lehrerinnen und Fr. 600 Zu-
lagen. — GrabS: Primar-Lehrer 4000 Fr.
Grundgehalt, 6 Zulagen der Gemeinde à Fr. 100
und Wohnung; Sek.-Lehr er Fr. 5300 und 600
Fr. Zulagen und Wohnung. Kath. Rappers-
wil: Grundgehalt Fr. 4000, Zulagen der Gemeinde

Fr. 1000, Familienzulage Fr. 300, Kinderzulage
Fr. 60 pro Kind.

Graubündeu. 8. f Lehrer I. Arpagans.
Wohl gegen tausend Personen begleiteten am

13^ Oktober in Oberoaz die irdische Hülle unseres
lieben Freundes und Kollegen Arpagans zur
letzten Ruhestätte. Zwei Sängerchöre (Talverein
Albula und Männerchor Oberoaz) gaben ihrem
eifrigen Mitgliede und so guten Tenonsten, — mit
umflorten Fahnen das letzte Geleite. — Die allge
meine Teilnahme und Trauer sagten uns: Es wird
eine Hochgeschätzte Persönlichkeit zu Grabe getragen.
Und das war Kollege Arpagans auch wirklich.
Seine Mitbürger hatten ihn mit allen möglichen
Beamtungen betraut. Er war einige Perioden
Kreisaktuar, bis zu seinem allzufrühen Tod Kreis-
notar, und in der Gemeinde bekleidete er auch
vielerlei Aemter, obwohl er jedes Amt nur äußerst

ungern annahm. Im letzten Jahre lehnte er die

auf ihn gefallene Wahl zum Gemeindepräsidenten
ab und später auch die als Gemeindekassier.

Als Lehrer waltete er, mit 2 Jahren Unterbruch,
immer in seiner Heimatgemeinde Obervaz. Die
große Wertschätzung, die er als Lehrer genoß, kön>

nen wir in die Worte zusammenfassen: Seine
Schüler, die ehemaligen wie die jetzigen, liebten
ihn und bewiesen diese Liebe und Achtung am Grab-
ihres verehrten Erziehers durch Tränen.

Der Verblichene und der Schreibende hatten letz-

ten Sommer miteinander abgemacht, einander Schul-
besuche abzustatten und einander in Freundschaft zu
kritisieren und so von einander zu lernen. Nun ist
sein Mund stumm und unser Herz trauert um den

besten Freund.
Die Bündnerverhältnifse mit Halbjahrschulen

und ebenso langer Ferienzeit zwingen die Lehrer,
vom Mai bis Mitte Oktober anderweitiger Beschäf-
tigung nachzugehen.

Kollege Arpagans widmete sich der Landwirt-
schaft und war daran, mit andern das nötige Holz
für den Winter zu rüsten. Ein Baumstamm schleu-
derte ihn über einen Felsen hinunter, wo er mit
doppeltem Beinbruch und inneren Verletzungen auf-
gehoben und heimgetragen wurde. Nach siebentägigem,
schwerem Leiden, aber ohne einen einzigen Schmer-
zenslaut auszustoßen, gab er gottergeben seine edle

Freundesseele, nach kurzem Lebensgange von nur
38 Jahren, seinem Schöpfer zurück. R. I.

— 8. Sektion Albula des kath. Lehreroer-
«in». Am Donnerstag, 28. ds. folgte die Mehr»
zahl der kathol. Lehrer vom Albulathal dem Rufe
ihres Präsidenten; sie bezeugten dadurch, daß sie

freudig auch schulfreie Nachmittage für die Ideale
der katholischen Schule opfern wollen. — Der Ver-
einSpräfident, H. H. Pfr. M. Hemmi, Lenz,
erwähnte in seinem Eröffnungswort, daß Arbeit und
Kampf um die katholische Sache in Aussicht stehen.

Er gedachte auch des freudigen Resultates der Ab-
strmmung vom 3. Oktober (Besoldungsgesetz).

Nachdem ein andächtiges vo proknnäis für daS

verstorbene Mitglied Lehrer Arpagans, Obervaz,
gebetet war, erhielt H. H. Kanonikus Dr. Simo-
net, Chur, das Wort für seine Ausführungen
über den Kampf um die Schulbücher.
Im ersten Teil wurde der Kampf geschildert, der
um den geschichtlichen Teil der Schulbücher
in der unteren Schweiz geführt wurde. Der zweite
Teil enthielt den Verlauf der Schulbücherfrage in
Graubünden. Der geschichtliche Teil der Bündner
Schulbücher ist neutral, enthält sehr wenige Stellen,
die Anstoß erregen, aber eS enthält auch gar wenig
positiv Katholisches. Es ist — Froschblut. — Der
Gesinnungsstoff für die ersten drei Schuljahre ist
aber minderwertig — Märchen, Robinson, Nibe-
lungen, Patriarchen. — Robinson ist Darwinisti-
sches, deutsch-koloniales Tendenzstück. Die Nibelungen
find Liebeleien und deutsche Militär-(Ritter)-Ten»
denzstücke. L. Maurus Carnot hat als Ersatz für
Robinson die beliebte Erzählung: Sigisbert im
rhätischen Lande geschrieben. Die kathol. Lehrer
Bündens Kilten ihn, ein Ersatzstück für die Nibe-
lungen zu bieten, etwa Benedikt Fontana.

Die Diskussion brachte einige interessante Details,
z. B. nicht nur Robinson sei ein Spitzbub gewesen,
der für die Kinder kein Vorbild sein kann. Die
Brüder JosesS waren ebenfalls lumpige Betrüger sc.

Das zweite Traktandum gab Aufschluß über die

Erfolge der Stiftungen: ?ro àvontà unà Lro
3eneotnts. Wollen wir Katholiken die Vorteile
dieser Stiftungen genießen, so müssen wir mitmachen.

Die Sektions- und die Kantonal-Statuten
waren bald erledigt. Ausführliche Berichterstattung



über die lehrreiche Tagung würde zuviel Raum
beanspruchen. Erfreulich ist, daß die Sektion Al»
bula des kath. L. V. sich als lebensfähig ausge-
wiesen hat und die säumigen Schwänzer der Tag-
ung mögen bedenken, daß nur vereinte Kraft
erfolgreich arbeiten und — gewinnen kann.

Wallis. Das Erziehungsdepartement hat
für die Lehrerkonferenzen des Schuljahres
1920—21 ads folgende Thema zur Behandlung vor-
geschrieben:

a) Bedeutung der ästhetischen Gefühle für die

Erziehung.
d) Mittel zur Pflege des Schönheitssinne« in

der Schule.
v) Ausstattung des Schulzimmers in künstleri-

scher Hinficht. Was kann der Lehrer hierfür tun?
Mitg.

Deutschland, Preußen. Für Ostern 1921
ist die Schließung sämtlicher Lehrerseminare verfügt
worden, da die Zahl der Lehrkräfte so groß ist,
daß für die nächsten Jahre keine Schüler mehr auf-
genommen werden können. — Also auch Ueberpro-
duktion an Lehrkräften wie bei uns.

Hteligiöse Literatur.
Die Limpias-Bilder. Der kanonische Un-

terfuch darüber hat eine Verzögerung erlitten, in-

dem der zuständige Bischof von Santander im hohen
Alter gestorben. Zirka 3 oder 4 Tage vor seinem

Tode war er noch in LimpiaS. Uebrigens ist diese

Sache auf guten Wegen, wie wir von zuverlässiger
Seite vernommen und wie wir es nicht ander« er-
wartet angesichts der überwältigenden Beweismittel,
Die hochw. Pfarrämter dürfen also bei Eberle u.
Rickendach ruhig betr. die LimpiaSbilder Bestellungen
machen. Es ist noch ein bezahlter Vorrat vorhan-
den, dessen Absatz jetzt schon wünschenswert wäre.

(Wir verweisen auf die einschlägigen Artikel in
der „Schweizer. Kirchenzeitung' Nr. 44 laufenden
Jahres. Die Schriftl.)

Lchrerexerzitien 1921.
Für Lehrer finden in Wolhuse« vom 4. bis

8. April 1921 Exerzitien statt. Wir machen un-
sere Leser schon hente darauf aufmerksam, damit
fie die Woche nach dem Weißen Sonntag für diese

Seelenkur reservieren können. Gefl. Vorwerk nehmen.

Ureßfonds für die „Sch.-Sch ".
(Bostcheckrechnung: VN lîK8, Luzern.)

Vom tit. kathol. Pfarramt Wetzikon eingesandt

Fr. 10.^.
Herzlichen Dank und zur Nachahmung empfohlen.

i<aiten8l(>2?en à 5àei?
III. auk prima ^siekvnuxspapisr. V^r^uxliekes

Hilfsmittel kür üsu keo?r»pliiount«rrî>:kt. preis per Lrxl.
30 flts. ^VapxenblSttsr, distor. Srappieruiix lisr Xun-
10V8VKPP6N à II) Obs. I)à?u àîsllsuàv?ardstikbs0rtimsllto
17,5 om sdsllxrnn, dlau, rot, Aold-seli^ar?! für 2 Skis
sei, uusrsiedsuâ à K0 <Zts. SsAlsitsekieideu mit Vorla-
xsn xratis. 1898 Lr>

?rvd«t Kirnrck, l-àsrg ssl. (Zrenesien-

Auchyaltungsheste
(amerik. System) mit Geschäftssällenverzeichnis
und gedruckter Anleitung liefert billigst aus Selbst-
Verlag

I. Niedermann, a. Lehrer, Heerbrugg

vr. M-. HermM unö Moriker
sucht

Lehrstelle
für Gymnasium, Realschule oder Lehrerseminar.
Tadelloses Zeugnis über mehrjährige praktische Be-
tätigung im Lehrfach steht zur Verfügung.

Weitere Auskunft durch Chiffre A-Z S17 die-
fes Blattes.

Inserate sind an die H>uölicitas A.-H
in Luzer« zu richten.

Oruckarbeiten
Gverle H Rirkenvach in Ginstedeln.

Verantwortlicher Herausgeber:
Katholischer Lehrerverein der Schweiz (Präsident: W. Maurer, Kantonalschulinspettor, Sursee).

Schriftleitung der .Schweizer-Schule' Luzern: Postcheckrechnung VII 12K8

Krankenkasse des Katholischen Lehrervereins der Schweiz.
Berbandspräsidcnt: Jak. Oesch, Lehrer, Burgeck, Bonwil, St. Gallen V.

VerbandSkassier: A. Engeler, Lehrer, Krügerstr. 38, St. Gallen V (Postcheck IX 621).

Hilfskasse für Haftpflichtsälle des Katholischen Lehrervereins der Schweiz.
HM" Jeder persönliche Abonnent der .Schweizer-Schule", der als Lehrperson tätig ist, hat

bei Haftpflichtfällen Anspruch auf Unterstützung durch die Hilfskasse nach Maßgabe der Statuten.
Präsident: Alfr. Stalder, Turnlehrer, PilatuSstraße 39, Luzern.

wir nützen uns
selbst, wenn wir
unsere Inserenten
berücksichtigen!
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